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Der Mühlhiasl hat’s eh scho’ g’sagt!

Was hat er g’sagt? Nix Guat’s hat er vorausg’sagt!
Das ist den meisten Waldlern noch heute im Gedächt-
nis, mehr aber oft auch nicht. Bruchstücke seiner Pro-
phezeiungen, echte und unechte, kursieren noch im
Volksmund. Aber – Radio, Fernsehen, heimattümeln-
de Literatur, „Bavarica“ – viele Köche verderben den
Brei. „Nix G’wies woas ma net“, pflegt der Bayer zu
sagen, wenn es um die Zukunft geht. Doch der Mühl-
hiasl war schon ein Seher von Format! Viele meinen,
er sei ein zwielichtiger Mensch gewesen. Aber: „Er
war ein seltsamer und eigenartiger, gemütstiefer und
treuherziger Sonderling“, schrieb Pfarrer Johann
Evangelist Landstorfer, der bedeutendste Mühlhiasl-
forscher. Er war noch selbst mit dem Sohn eines  gu-
ten Freundes des Mühlhiasl befreundet.

Der Mühlhiasl lebte nicht im Zwielicht zwischen Gut
und Böse, machte er doch mangelnde Nächstenliebe
und abnehmenden Glauben für die große zu erwarten-
de Katastrophe, das „Bänkabräumen“, verantwortlich.

Der Mühlhiasl sagte den Zeitpunkt dieses „Bänk-
abräumens“ auch genau voraus, sogar erstaunlich
genau, wie dieses Büchlein zu berichten weiß.

Der Mühlhiasl hat in den zukünftigen Verlauf der
Weltgeschichte, in das zukünftige Leben seiner
Heimat hineingeschaut. Und was er gesehen hat, das
hat er den Menschen des 18. und beginnenden 19.
Jahrhunderts erzählt. Visionen, teils drastisch, teils
grausig, immer aber bilderreich und einprägsam
geschildert, waren das Ergebnis.
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Die Zeitgenossen mögen oft gelacht oder den Kopf
geschüttelt haben, zornig gewesen sein oder ungläu-
big nachgesprochen haben, was der Mühlhiasl voraus-
sagte: die Geschichte des „Bänkabräumens“.

Die Sprache des Mühlhiasl ist eindrucksvoll, ganz
dem ungeheuren Geschehen angepaßt. Pfarrer
Landstorfer beschreibt sie so: „Seine Redeweise ist
von kraftvoller Treffsicherheit und farbensatter Ur-
wüchsigkeit, ausgesprochen natürlich in den breiten
Kernlauten tiefster Waldvolksmundart.“ So ist es nicht
verwunderlich, daß sich seine Voraussagen lange Zeit
im Volksmund erhalten haben, denn Lesen und
Schreiben konnte der Mühlhiasl, wie die meisten da-
maligen Waldler, nicht.

Der zukunftsgläubige Mensch des ausgehenden 20.
Jahrhunderts mag heute protestieren und von
Schwarzseherei und Schwarzmalerei sprechen. Doch
der Mühlhiasl hat Dampfschiff, Eisenbahnlinien,
Fahrrad, Auto, Flugzeug, den „Großen Krieg“, das
Waldsterben, Moden von Damen und Herrn und an-
deres vorhergesehen, was bereits eingetroffen ist.
Grund genug also, daß selbst eingefleischte Skeptiker
sich mit dem Mühlhiasl und durch ihn mit ihrer eige-
nen Zukunft befassen sollten.
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Die Überlieferung 
der Prophezeiungen

Die Überlieferung der Prophezeiungen kann als gesi-
chert gelten, seitdem sie Pfarrer Johann Landstorfer,
geboren am 30. November 1883, gestorben am 26.
März 1949, 1923 veröffentlichte. Sein Gewährsmann
war der Priester Johann Georg Mühlbauer, geboren
am 29. Dezember 1827, gestorben am 18. Mai 1921 in
Pinkofen im 60. Priesterjahr. Dieser war ein enger
Freund und der Pate Landstorfers, der ihm auch die
Todesanzeige im „Straubinger Tagblatt“ vom 19. Mai
1921 setzte. Mühlbauer war Kommorant in Pinkofen,
darauf Pfarrer von Achslack, zuletzt von 1887 bis 1903
von Oberaltaich. Sein Vater Joseph Mühlbauer, In-
wohner von Ramersdorf, geboren am 10. Juli 1776,
wurde 96 Jahre alt. Er war noch ein spezieller Freund
des Mühlhiasl. Die Überlieferung hat also erst eine
Generation übersprungen.

Am 28. Februar 1923 schrieb Pfarrer Landstorfer ei-
nen mehrspaltigen Artikel im „Straubinger Tagblatt“
unter dem Titel: „Ein Zukunftsseher aus Großväter-
zeiten: Matthias Lang, gen. Der Mühlhiasl aus Apoig.
Beitrag zur Heimatkunde von Pfr. Landstorfer, Pink-
ofen/Egglmühl.“ Er stützte sich darin auf die Aussa-
gen Mühlbauers, die er durch eigene Befragungen er-
gänzt hatte. Den inhaltsgleichen Artikel veröffent-
lichte Landstorfer im Juni 1923 im „Altöttinger Lieb-
frauenboten“ unter gleicher Überschrift in zwei Fort-
setzungen. Wegen „allzu großer und stürmischer
Nachfrage“ druckte ihn der Liebfrauenbote im Jahre
1928 noch einmal und kaum verändert nach. Auf den
ersten Artikel im „Straubinger Tagblatt“ hatte sich
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Landstorfer Leserzuschriften erbeten. Diese wurden
am 9. März 1923 gesammelt in einem dreispaltigen
Artikel von der Redaktion des Tagblattes veröffent-
licht.

Die beiden Priester Landstorfer und Mühlbauer
liegen an der Turmseite der Klosterkirche Oberaltaich
nebeneinander im Priestergrab bestattet.
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Wenn der Hochwald ausschaut wie’m Bettelmann sein
Rock.



Was hat der Mühlhiasl prophezeit?

Das folgende Kapitel bringt den Text der Landstor-
ferschen Fassung 1923/28 und Auszüge aus der
Leserzuschrift vom 9. März 1923. Außerdem einige
der Prophezeiungen, die der Heimatschriftsteller
Paul Friedl, genannt „Der Baumsteftenlenz“, im
Januar 1930 als Faltblatt bei Josef Dötsch in Zwiesel
herausgab. Sie waren zwar dem „Stormberger“
zugeschrieben, sind aber nach Aussage des Baum-
steftenlenz mit denen des Mühlhiasl weitgehend
identisch.
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Die Prophezeiungen des Mühlhiasl 
nach Landstorfer

Kleidung und Lebenssitten

Wenn d’Bauern mit gewichsten Stiefeln in die Miststatt
hineinstehen ...

Wenn sich d’Bauernleut g’wanden wie die Städtischen und
die Städtischen wie d’Narrn (oder: Die Städtischen wie die
Affn)...

Wenn erst die Rabenköpf kommen (schwarze Kopftü-
cher)...

Wenn die Mannerleut rote und weiße Hüt aufsetzen...

Wenn d’Leut rote Schuh haben...

Wenn auf den Straßen Gäns daherkommen (schneeweiße
Kleidung)...

Nachher is nimmer weit hin.

Wenn d’Leut nichts mehr tun als fressen und saufen,
schlemmen und dämmen...

Wenn aa Bauernleut lauter Kuchen fressen...

Wenn Bauernleut d’Hennl und Gäns selber fressen...

Wenn Bauern alle Awanter (Grenzraine) umackern und
alle Stauern (Hecken) aushauen...

Wenn Bauern alle politasieren, nachher ist die Zeit da.

Verkehrswesen

Wenn die schwarz Straß von Passau heraufgeht...
Wenn die schwarz Straß (auch „eiserne Straß“) über die



Donau herüberkommt und ins Böhm ‘neinläuft...

Wenn der eiserne Hund in der Donau heraufbellt...

Wenn d’Leut in der Luft fliegen können...

Wenn die Wägen ohne Roß und Deichsel fahren...

Wenn die meisten Leut mit zweiradeligen Karren fahrn,
so schnell, daß kein Roß und kein Hund mitlaufen kann,
nachher stehts nimmer lang an.

Besiedelungswesen

In der Stadt werden 5- und 6-stöckige Häuser baut, überall
werden Häuser baut, wie d’Schlösser und Pfarrhöf, Schul-
häuser werden baut wie Paläst – mit eigener Betonung
fügte er hinzu: Für d’Soldatn.

In Lintach (Streusiedlung in der Gemeinde Hunderdorf)
wird alles voller Häuser und Lehmhütten ang’schlöttet
(angeworfen), aber nachher wachsen einmal Brennessel
und Brombeerdörn zu’n Fenster außer.

Wenn der Hochwald ausschaut wie’m Bettelmann sein
Rock...

Wenn alles baut, wenn sich d’Leut einrichten, als wie
wenns’ gar nimmer fortwollten, wenns’ lauter rotdachige
Häuser hauen...

Wenn der Gäuboden prangt von schneeweißen Häusern
mit roten Dacheln, dann wird abgeräumt.

Klimatische Anzeichen

Wenn die kurzen Sommer kommen...

Wenn man Sommer und Winter nimmer auseinander-
kennt (weil der Winter so warm, der Sommer so kalt)...
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Religiöse Anzeichen

Zuerst kommen die vielen Jubiläen. Überall wird übern
Glauben ‘predigt, überall sind Missionen, kein Mensch
kehrt sich mehr daran.

D’Leut werd’n erst recht schlecht.

D’Religion wird noch so klein, daß man s´ in ein’ Hut
hineinbringt, der Glaubn wird so dünn, daß man ihn mit
der Geisel abhauen kann, der Glauben wird so wenig,
daß man ihn mit der Geiselschnappn vertreiben kann.

Übern katholischen Glauben spotten am meisten die ei-
genen Christen.

Unsicher war sich Landstorfer 1923, ob folgende Pro-
phezeiung hierher gehört:

Recht viele Gesetze werden gemacht, aber werden nim-
mer ausgführt.

Unschlüssig war er auch darüber, ob es „recht viele Ge-
setze“ oder „recht üble Gesetze“ sind.

Wirtschaftlich wird es sich so entwickeln

‘sGold geht zu Eisen und Stahl.

Um ein Goldstück kann man noch einen Bauernhof kaufen.

‘sHolz wird noch so teuer wie der Zucker, aber glangen tuts.

Einerlei Geld kommt auf, Geld wird gemacht soviel, daß
man’s gar nimmer kennen kann. (Mit geheimnisvoll
hämischem Lächeln betonte er:) Wenns gleich lauter
Papierflanken sind, kriegen die Leut nicht genug daran –
Auf einmal gibts keins mehr.

Vorher (vor dem Weltabräumen) kommt neues Geld auf,
mit der Fledermaus drauf.



Das Buch enthält alle Prophezeiungen des Mühlhiasl, die 
der Verfasser ausführlich kommentiert und erläutert.  
Der Autor versucht auch Antworten auf Fragen zu geben, 
wann nun das große „Bänkabräumen“, das der Mühlhiasl 
prophezeit hat, stattfinden wird. Das Buch gibt einen Ein-
blick in das eindrucksvolle Leben des Waldpropheten. 
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